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Roberts Neuanfang


Nach den Trauerfeierlichkeiten um Anne musste das Leben in London weiter gehen. Einer schaffte das nicht, aus seinem Loch zu kommen. Robert blieben die Ideen aus, um eine neue gute Kollektion raus zu bringen. Der Schock der letzten Kollektion saß ihm noch sehr tief. Er konnte sich nicht erklären, wie man seine Kollektion so übertrumpfen konnte. Seitdem saß er vor seiner Staffelei und konnte kein Kleid mehr zu Papier bringen. Er wurde von Thomas Burberry übertroffen. Jeder in London sprach nur noch über den Erfolg von Burberry. Davon, wie besonders doch seine Stoffe und seine Karomuster waren. Das machte Robert schwer zu schaffen. Er wollte immer der Beste sein, aber nach dem Tod von Adam hat ihn die Muse verlassen. Adam war für ihn sein Leben. Er konnte sich nicht mehr vorstellen, überhaupt noch mal glücklich zu werden. Dann steht der nächste Schock für ihn an, das Harrods will seine Kollektion nicht mehr für ihn verkaufen. Was soll er nun mit all den Kleidern machen?


Die er bereits gefertigt hat. Das Harrods war immer die Adresse, wo es die exklusiven Kleider von Robert gab. Wenn die sich nun weigern seine Kleider zu verkaufen, wusste er nicht mehr, wie er die Kleider sonst loswerden sollte. Er musste sich, mit Charles Harrod zusammensetzten, denn sie brauchten eine Lösung für dieses Problem. Er geht ins Harrods mit der Hoffnung, dass sie sich einig werden.


„Guten Tag.“


„Was kann ich für dich tun?“


„Wir müssen eine Lösung finden, wegen der Kleider.“


„Du bringst nichts Neues und Burberry ist ständig dabei neue Kleider und Accessoires herauszubringen. Ich will nicht deine alten Kleider verkaufen. Hast du eine neue Kollektion für mich?“


„Nein, ich bin leer und ausgelaugt, aber was soll ich mit all den Kleidern machen?“


„Das ist mir egal. Ich brauche neue Kleider und nicht nur die alte Kollektion.“


„Ich verkaufe dir meinen Namen und meine Kleider und du kannst dir einen Designer suchen der dir eine neue Kollektion, mit meinem Namen macht. Was hältst du davon?“


„Ich bekomme den Namen Roberts und kann mit ihm machen, was ich will?“


„Ja du kannst alles, was dir in den Kopf kommt, mit meinem Namen versehen und nimmst dafür auch alle Kleider, aus der letzten Kollektion.“


„Ok, das ist eine gute Idee. Dann kannst du dich zur Ruhe setzen. Ich werde mir einen Designer suchen der Roberts wieder zu neuem Leben erweckt. Ich werde dir wohl nicht so viel zahlen.“


„Was schwebt dir vor?“


„Ich zahle dir für alles zehntausend Pfund.“


„Was nur zehntausend Pfund? Mein Name ist schon mehr wert.“


„Mach es, oder lass es. Es liegt nun bei dir. Mehr zahle ich nicht.“


„Ok zehntausend Pfund, wann kann ich mit dem Geld rechnen?“


„Brauchst du es so schnell?“


„Ja, ich will mir damit ein neues Leben aufbauen.“


Robert will nach Paris. Er will London verlassen und möchte dort neu anfangen. Charles Harrod gibt ihm einen Scheck über zehntausend Pfund, dann verlässt Robert sein Kaufhaus.


Robert fährt zurück in den Palast und verkündet die Nachricht zum Abendessen.


„Ich muss euch was sagen. Ich bleibe nicht ihn London. Ich werde morgen nach Paris reisen und schauen das ich dort wieder mein Glück finde.“


„Mein Junge, du kannst mich doch nicht hier alleine lassen.“


„Mutter, du bist hier im Palast nie alleine. Ich muss einfach zu mir finden. Vielleicht komme ich zurück, aber wenn nicht hoffe ich, dass ihr mich mal besuchen kommt.“


„Wir werden dich sehr vermissen. Ich kann dich sehr gut verstehen. Ich musste damals auch das Land verlassen um den Kopf frei zubekommen. Ich wünsche dir, dass du in einem neuen Land deine liebe findest. Weißt du schon, wovon du leben willst?“


„Ich habe meine Namen und meine Kollektion an Charles Harrod verkauft. Er hat mir zehntausend Pfund gezahlt.“


„Zehntausend Pfund ist nicht sehr viel. Ich gehe morgenfrüh zur Bank und dann soll Jack mir dreizigtausend Pfund auszahlen. Damit etwas mehr Geld für deinen Neuanfang hast, wenn du Geld brauchst melde dich. Du bist mein Sohn und ich werde dir immer helfen.“


„Danke Vater, das Angebot ist sehr großzügig und ich werde es sehr gerne annehmen.“


Am nächsten Morgen ging Lord Robert, mit Jack und Robert ins Bankhaus Atscher. Er hebt eine Summe von dreißigtausend Pfund ab und überreicht sie Robert.


„Ich hoffe, wir werden dich nochmal wiedersehen, mein Junge.“


„Danke Vater, du warst mir eine große Hilfe. Wie kann ich das nur wieder gut machen?“


„Du musst nichts gut machen. Ich bin dein Vater und ich habe nach all den Jahren bei dir was gut zu machen. Ich wünsche dir, dass du glücklich wirst.“


„Bringst du mich noch nach Dover?“


„Ja, Kathrin und ich begleiten dich nach Dover. Wir werden dich dort verabschieden. Lass uns deine Mutter im Palast abholen.“


Robert verabschiedet sich von seinem Bruder Jack. Er wünscht ihm alles Gute für die Zukunft und ihr erstes gemeinsames Kind. Dann fahren sie, in den Palast um Kathrin zu holen und sein Gepäck. Die Fahrt nach Dover ging so schnell vorbei und sie standen an der Fähre und Kathrin konnte ihre Tränen nicht mehr zurückhalten.


„Mach es gut mein Sohn, ich hoffe, wir sehen uns bald wieder.“


„Bestimmt Mutter, ich bin nur auf der anderen Seite des Meeres. Also wenn ihr mich besuchen wollt, schreibt mir einfach und kommt vorbei.“


„Junge, pass auf dich auf und denk daran, wenn du mehr Geld brauchst du weißt, wo du mich finden kannst.“


„Danke Vater, ich passe auf mich und das Geld auf. Ich wünsche mir, dass ihr beide vielleicht zusammenfinden könntet, damit ihr beide nicht so einsam seid.“


Kathrin und Lord Robert schauten sich an und schüttelten den Kopf.


„Nein, das wird nicht passieren, dafür sind wir zu verschieden.“


„Sagt niemals nie. Wer weiß, was noch so alles auf euch wartet. Ich muss jetzt auf die Fähre. Lebt wohl. Wir werden bestimmt bald wiedersehen.“


Kathrin und Lord Robert winken ihrem Sohn hinterher.


„Leb wohl und mach es gut in Paris. Wir kommen dich bald mal besuchen.“


Dann legt die Fähre ab und entfernt sich immer weiter von Dover weg. Bis sie ihn nicht mehr sehen können.


„Hast du je daran gedacht, was dein Sohn gerade gesagt hat?“


„Nein, nie mir war es immer wichtig, dass du und Anne glücklich sind.“


„Aber Anne gibt es nicht mehr. Wir müssen nach vorne schauen und vielleicht hat unser Sohn gar nicht so Unrecht.


Wir könnten es mal zusammen versuchen.“


„Und wenn es nicht klappt? Was ist dann, bin ich dann meine Arbeit los? Ich glaube, wir sollten einfach nur Freunde sein und uns um unseren Sohn kümmern.“


„Wenn du meinst, dann hast du wohl recht, lass uns Freunde bleiben.“


Lord Robert und Kathrin setzen sich in die Kutsche und fahren zurück in den Palast.


Die Zimmer leeren sich wieder. Anne ist verstorben, Cavendish ist wieder ins Internat. Robert ist auf dem Weg nach Paris und Wincent lebt wieder in seinem Palast. Wobei er und Lord Robert sich mittlerweile bestens verstehen. Zieht Wincent das Leben alleine in seinem, dem Leben im Buckingham Palast vor? Grace bereitet im Palast ein Essen zu, damit der Rest der Familie mal wieder zusammen essen kann.


Das kam in der letzten Zeit recht selten vor. Sie sitzen alle zusammen beim Essen, nur Jack ist noch nicht aus der Bank gekommen. Dabei hatte die Bank bereits geschlossen. Er hätte schon längst zuhause sein müssen. Mit dem essen wollten sie nicht warte, denn es wäre sonst kalt geworden.


Wo treibt sich Jack nur herum, oder war ihm etwas passiert?


Als es an der Türe klopfte, hofften alle nur, dass es kein Inspektor war und eine schlechte Nachricht für die Runde hatte. Es war zum Glück nur Wincent, er fühlte sich so alleine und wollte etwas Gesellschaft haben.


„Habt ihr jemand anderes erwartet?“


„Wir warten auf Jack. Er ist noch nicht nach Hause gekommen.“


„Er ist Erwachsen und kein Kind. Ihr braucht euch keine Sorgen, um ihn machen. Er kommt schon bald nach Hause.“


Im Palast wunderte sich schon jeder, warum Jack nicht zum Essen kam, da das nicht seine Art war. Er war sonst ein pünktlicher Mensch. Dass er mal nicht nach Hause kam, das gab es nicht




Der Giftanschlag


König Alfred machte ernst. Er zitiert seinen Neffen Wincent in seinen Palast. Er ist mit den Ereignissen, seines Neffen nicht zufrieden. So hatte er sich, dass auch nicht vorgestellt. Wincent sollte ohne Ehefrau auch nicht König werden. Er machte sich Sorgen, dass sein Onkel ihn aus seinem Testament streichen würde und er dann den Titel an seinen Cousin verliert. So weit will er das nicht kommen lassen. Er läuft im Kensington Palast auf und ab. Es musste eine Möglichkeit geben? Wie er ihn hindern konnte, dass er den Titel nicht verliert. Wäre Anne doch nicht gestorben. Dass sie Lord Robert in Indien wieder geheiratet hatte, bereitet ihm nun große Schwierigkeiten. Sein Onkel hätte nie erfahren dürfen, dass er geschieden ist. Nur jetzt ist alles raus und sein Titel König könnte ihm genommen werden. Wenn er nicht etwas unternimmt. Gute Worte halfen bei seinem Onkel nicht, er wollte, Taten sehen. Das Hauptproblem liegt noch mehr daran, dass Wincent nach der Scheidung auf den Buckingham Palast verzichtet hat. Der Palast war eine Voraussetzung für die Krone. Er braucht den Palast, oder er muss einen anderen Weg finden. Wie er die Krone noch für sich und seine Nachkommen retten kann. Es gibt kein Gesetz, was ihm die Krone zusprechen würde. In seinem Schreibtisch fällt ihm die Hausarbeit von seinem Sohn in die Hände.


Herstellung von Arsenik. Ein Gift, das so tödlich ist, dass er seinen Onkel aus dem Weg räumen kann, bevor er sein Testament ändert. Ein Tropfen dieses Giftes, das Schmack- und Geruchslos ist, könnte dafür sorgen, dass sein Onkel schnell zu Tode kommen würde.


Damit wäre er auf einen Schlag seine Probleme los und bekäme die Krone. Genau das ist es, doch was Wincent will.


Wie gut, dass sein Sohn für diese Hausarbeit eine so gute Bewertung bekommen hat. Damit muss die These ja Richtig sein, dass man aus Eisen und Gold Arsenik gewinnen kann.


Wie kann er diese beiden Schwermetalle flüssig bekommen?


Er braucht eine schnelle Lösung für sein Problem. Wer könnte eine Destilliermaschine haben? Ihm fällt da nur ein Apotheker ein. Außer ihnen besitzt niemand solch eine Maschine. Es musste schnell einer her, denn er braucht das Gift, bis er seinen Onkel besucht. Dabei kann ihm nur sein Sohn helfen, aber er kann ihm nicht sagen, was er vorhat. Den einzigen Apotheker, den er kennt, ist Peter Cutter. Ob er ihm helfen könnte? Bleibt fraglich. Er müsste es geschickt anstellen. Er braucht ihm ja nur zu erklären, wie man eine Destilliermaschine baut. Er macht sich auf den Weg, um Peter Cutter einen Besuch abzustatten. Da er weiß, dass Peter Cutter ein Mann ist, der Männer bevorzugt, musste er nur seinen Cham etwas spielen lassen. Wer konnte schon einem rassigen Mann wie Wincent widerstehen? Er weiß, wie man Männer um den Finger wickelt. Das dürfte ihm bei Peter auch nicht schwerfallen. Immerhin ist es das größte Geheimnis, von Londons bestem Apotheker. Er betritt seine Apotheke und die Augen von Peter fangen schon an zu leuchten. Er will ihn gleich selber auch beraten.


„Wie kann ich ihnen helfen?“


Wincent flüstert ihm zu.


„Ich würde sie gerne auf einen Wein bei mir im Kensington Palast erwarten.“


Peter wird ganz rot und flüstert zurück.


„Mich? Warum denn gerade mich?“


„Ich würde ihnen das gerne bei einem Kelch Wein in Ruhe erzählen.“


Peter wird ganz nervös, er ist sich nicht sicher, ob er das Angebot annehmen soll. Er überlegt hin und her, aber wenn ein Mann wie Wincent mit ihm Wein trinken will, ist das schon was Besonderes. Da sagt man nicht so einfach ab.


„Also gut ich komme gerne zu ihnen in den Palast. Ich bin gespannt, was sie mir zu sagen haben.“


Wincent dreht sich um und sagt nur laut.


„Danke, dass sie mir, das Rosenöl in den Palast bringen.“


Er verabschiedet sich und schließt die Türe. In der Apotheke sind alle aus dem Häuschen, so ein schöner Mann kommt nicht oft in ihrem Hause vor. Normal kommen nur die Hausangestellten, um Medikamente zu holen. Peter ist schon sichtlich aufgeregt und kann den ganzen Tag keinen klaren Gedanken fassen. Als er zu dem Treffen will, macht ihn seine Angestellte darauf aufmerksam, dass er das Rosenöl vergessen hat.


„Mr. Cutter, das Rosenöl haben sie vergessen.“


„Oh danke, ich war etwas durch den Wind.“


„Das sind sie heute schon den ganzen Tag, seit Mr.


Buckingham in der Apotheke war. Was will er mit dem Rosenöl machen?“


„Ich kann es ihnen nicht sagen, er wollte nur, dass ich es ihm in den Palast bringe.“


„Ich könnte es ihm auch mitnehmen. Ich wohne doch in seiner Nähe und ich würde ihn gerne wiedersehen.“


„Danke Mrs. Dorn, aber er wollte, dass ich es persönlich vorbeibringe. Dann wird es ihm bestimmt nicht recht sein, wenn ich nun sie damit beauftrage.“


„Schade, ich wäre gerne mal in einen Palast gegangen. Er soll ja auch verwitwet sein und als zukünftiger König ist er ja nun auch keine schlechte Partie.“


„Also Mrs. Dorn, woran denken sie? Meinen sie wirklich, wenn sie ihm ein Rosenöl vorbeibringen, würden sie die neue Königin. Ich übernehme das schon. Einen schönen Abend noch und bis Morgen.“


Dann machte sich Peter auf den Weg zum Kensington Palast.


Er merkte nicht, dass seine Mitarbeiterin Jane Dorn ihm heimlich folgt. Als er am Kensington Palast ankam, schaute er sich noch mal ganz verstohlen um und bemerkt nicht, dass er von Jane verfolgt wurde. Er klopfte hastig an der Türe, dann öffnete Wincent.


„Guten Abend, ich habe sie bereits erwartet. Kommen sie herein. Sind sie sicher, dass sie niemand gesehen hat?“


„Ja ich bin mir ziemlich sicher. Was wollen sie denn von mir?“


„Ich wollte mit ihnen wie gesagt ein Kelch Wein trinken und dann mal sehen, was der Abend uns noch so bringt.“


„Hier ist ihr Rosenöl.“


„Danke, wer weiß, wofür wir das heute noch gebrauchen.“


Peter folgt Wincent in sein Wohnzimmer.


„Gemütlich haben sie es hier.“


„Danke, nehmen sie doch Platz und machen es sich bequem.“


Peter ist sichtlich angespannt, da er nicht weiß, was Wincent von ihm will. Von draußen hat man eine gute Sicht in das Wohnzimmer vom Palast. Keiner der beiden Männer bemerkt, Jane wie sie die beiden beobachtet.


Da die Fenster nun auch nicht so dick sind, kann sie auch gut hören was die beiden Männer besprechen.


„Ich weiß, sie haben eine Vorliebe für Männer.“


Peter wird ganz rot.


„Wie kommen sie darauf?“


„Ich habe sie einige Male, in einer gewissen Bar gesehen.“


„Was machen sie denn, in solchen Bars?“


„Können sie sich das nicht denken? Ich genieße auch gerne die Gesellschaft von schönen jungen Männern.“


„Nun ja, ein junger Mann bin ich nicht mehr. Also was wollen sie von mir?“


„Wie soll ich es ihnen sagen, wir beide sind Männer, die sich gerne mit Männern umgeben. Aber da dies in unserer Gesellschaft nicht so gerne gesehen wird, dachte ich mir müssen wir doch zusammenhalten. Finden sie nicht auch?“


„Schon, ich möchte auch nicht, dass etwas an die Öffentlichkeit kommt.“


„Meinen sie, dass ich das will?“


„Nein, ich denke nicht. Für sie wäre es noch schlimmer als für mich. Sie könnten ihren zukünftigen Titel verlieren.“


„Und genau hier kommen sie ins Spiel.“


„Ich? Wie kann ich ihnen denn nun helfen?“


„Wir beide müssen unser Geheimnis bewahren. Ich bin dabei die Krone zu verlieren. Sie müssen mir helfen, sie zu bekommen.“


„Wie könnte ich ihnen helfen, die Krone zu bekommen?“


„Ich brauche ihre Hilfe, ich muss wissen, wie man destilliert.


Peter runzelt die Stirn.“


„Warum müssen sie, denn dann wissen wie man destilliert, um die Krone zu bekommen? Das verstehe ich nicht.“


„Ich kann ihnen nicht zu viel erzählen, aber ich brauche eine Destilliermaschine.“


„Ich habe eine in meiner Apotheke.“


„Ich weiß, deshalb brauche ich ihre Hilfe.“


„Oh mein Gott, was haben sie vor?“


Jane kann nicht glauben, was sie vor dem Fenster alles hört, ihr Chef liebt Männer, deshalb hat er keine Frau. Selbst Wincent Buckingham liebt Männer, in welcher Welt lebt sie nur? Wo Männer, Männer lieben. Das muss sie erstmal verkraften und wie soll sie morgen ihrem Chef nur unter die Augen treten? Sie hat nun genug gehört, langsam wird es ihr auch zu kalt.


Sie muss das erstmal alles verarbeiten. Damit hätte sie nie gerechnet, dass zwei so Attraktive Männer, auf Männer stehen. Sie will sich nicht ausmalen, was die beiden machen.


Wenn sie gleich weg ist.


„Ich will sie in nichts hineinziehen. Daher kann ich ihnen nicht alles sagen. Ich muss wissen, wie man destilliert.“


„Eigentlich ist es recht einfach. Wenn sie eine Destilliermaschine haben. Wenn sie zum Beispiel Rosen nehmen und sie sehr heiß erhitzen, dann entsteht ein Dampf.


Der Dampf gelangt durch ein Rohr und ein weiteres Gefäß.


Dieser Tropfen, der dabei herauskommt, nennt man dann destilliert. Sie brauchen wohl sehr viele Rosen, für ein kleines Flächen Öl. Ich würde ihnen wirklich gerne helfen. Wenn sie mich nicht in Schwierigkeiten bringen.“


„Sie bekommen keine Schwierigkeiten, das verspreche ich ihnen.“


„Und ich dachte, sie wollten mich zum Wein einladen, weil sie es sich mit mir gemütlich machen wollten. Ich dachte mir, sie wollen sexuelle Praktiken mit mir machen.“
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